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ne höherer Gewalt Betriebeſtßrung. Arbeits wieperſegung 


Sum Agrarreformgeſetz 
. 

Die praktiſche Ausführung des Agrarreformgeſetzes hat 
nunmehr auch hier begonnen. Es erſcheinen — 2 ine 
fachliche Bemerkungen angebracht. 5 

1. Der Artikel 126 der Verfaſſung vom 17. März 1921 
enthält die tröſtliche Zuſicherung, daß alle gegenwärtig be; 
ſtehenden Rechtsverordnungen, ſoweit fie mit ihr nicht über⸗ 
einſtimmen ſpäteſtens innerhalb eines Jahres dem Sejm zur 
Herbeiführung dieſer Übereinſtimmung vorgelegt werden ſollen. 

Wenn dieſer Artikel nicht ebenſo toter Buchſtabe bleiben 
fol, wie beiſpielsweiſe der Artikel 97, welcher den ihrer 
verſönlichen Freiheit Beraubten gewiſſe geſetzliche Baran- 
tien verſpricht, die in Wirklichkeit kaum je erfüllt werden 
dann wird zweifellos auch den auf Grund des Art. 99 ihres 
Eigen tums zu Enthebenden durch eine neue Redaktion des 
Agrarreformgeſetzes vom 15. Juni 1920 die ver faſſungsmäßige 
Gerechtigkeit zuteil werden laſſen, die ihnen die gegenwärtig 
beſtehende Rechtsordnung zu entziehen droht. Mit anderen 
Worten: Art. 99 der Verfaſſung erkennt ausdrücklich Geſetze 
an, welche eine Enteignung von Landbeſitz aus 
Gründen des höheren Nutzens zulaſſen. Aber, wohl. 

merkt: nur gegen Entſchädigung! Was heißt das? 

Inter „Entſchädigung“ kann zweifellos nur verſtanden werden: 
ein voller Erſatz des dem Betroffenen erwachſenden direlten 
und indirekten Schadens, ein voller Erſatz des Wertes des 
Genommenen. — So iſt auch ſtets in Preußen bei Ent⸗ 
eignungen im Staatsintereſſe auf Grund des Geſetzes vom 
11. Juni 1874 bei Bemeſſung des dem Enteigneten vom 
Staate zu gewährenden Erſatzes verfahren worden. Die 
Entſchädigung beſtand in dem vollen Wert des abzutretenden 
Grundſtücks, worunter man gewöhnlich den neuen Anſchaffungs⸗ 
preis eines Erſatzgrundſtückes verſtand. Wie aber legt das 
Agrarreformgeſetz den Begriff „Entſchädigung“ aus? Art. 13 
will als Kaufpreis eines Grundſtücks lediglich die Hälfte 
des durchſchnitilichen Marktpteiſes „für Güter ähnlichen Um⸗ 
jangs in der betreffenden Gegend“ (warum nicht ähnlicher 
Güte? ? f) zahlen. Art. 31 kürzt dieſe Zahlung ſogar noch 
um 5 bis 30 v. H. zugunſten des Invalidenfonds! Eine 
ſolche Entschädigung verdient keineswegs dieſen Namen, da 


fie ja den dem Betroffenen erwachſenen direkten materiellen | Lioyo 
in einer bedeutend 1 5 — Form abge 


Schaden nicht einmal zur Hälfte deckt! Damit aber iſt der 
Fall des Art. 126 en gegeben, welche bie Behörden 
zu einer Reviſion des Agrarreformgeſetzes hätte veranlaſſen 
müſſen. Bei dieſem Anlaß müßte auch die weitere Frage 
vom Sejm geführt werden, ob denn unter „Entſchädigung“ 
im Sinne der Verfaſſung nicht unbedingt nur eine Bar ⸗ 
zahlung verſtanden werden kann (cf. § 251 B. G.⸗B.) 
oder ob es verfaſſungsmäßig zuläſſig iſt, die ſogenannte 
5 in Schuldſcheinen oder Obligationen zu 
eiſten. f 

Art. 99 Abſ. 2 der Verfaſſung gibt allerdings dem Staate 
das Recht, durch Geſetze den zwangsweiſen Antauf zu regeln. 
Abf. 1 desſelben Artikels aber grenzt dieſes Recht dahin ein, 
daß die Enteignung nur gegen „Entſchädigung“ und nur aus 
Rückſicht des höheren Nutzens erfolgen darf. Beide Erforder⸗ 
niſſe müſſen im Hinblick auf die Schwere des ſtaatlichen Ein⸗ 
griffs in wohlerworbene Privatrechte ſehr ſorgſam und 
maßvoll erwogen werden, damit ein Unrecht vermieden wird. 
Der Enteignete hat den Anſpruch, vollen Schaden⸗ 
erſatz, nicht nur ein Almoſen zu erhalten. BT 

II. Eine weitere Zweifelsfrage, zu der das Agrarreform⸗ 
geſetz Anlaß gibt, iſt folgende: Deckt ſich die Vorſchrift ſeines 
Artikels 3, wonach die Reihenfolge von Art. 1 Ziffer 1—8 
beim Ankauf von Pr vatgütern innegehalten werden ſoll, genau 
mit Punkt 4 des Sejmbeſchluſſes vom 10. Juli 1919? Die 
vraktiſche Folge wäre dann, daß insbeſondere die Domänen 
und die Güter der Toten Hand zunächſt angegriffen werden 
müßten, ehe die Privatgüter zum zwangsweiſen Angriff ge⸗ 
langen. Profeſſor Jaworski in feinem Werke „Prawa 
Paristwa Polskiego“ (Heft IV A) wimmt zu dieſer wichtigen 
Frage überhaupt feine Stellung. 

a) Jener Seimbeſchluß bildete zwar nur die Veranlaſſung 
zu dem Ge etze, bietet aber ſelbſtverſtändlich zur Auslegung 
desſelben ein wertvolles Material. In ſeiner Nr. 4 zählt er 
nun zunächſt unter a bis e dieſelben Güter auf, wie das Agrar⸗ 
zeiormgeieg unter den gleichen Buchſtaben, nennt ferner unter 
N die im Gere unter Ziffer 5 genannten aus Kriegswucher⸗ 
gewinn erworbenen Güter und endlich unter g) die durch 
Zwang sankauf zu erwerbenden Güter „nach Maßgabe 
des Fortſchreitens der Parzellierung.“ 
Daraus geht llar hervor, daß der Sejmbeſchluß die Zwangs⸗ 
anfäufe erſt in letzter Linie im Auge haue. d) Das Geſetz 
zählt zunächſt die im Sejmbeſchluß unter a bis e aufgeführten 
Güter auf und fügt hinzu: „Nato glöwny Urzad Ziemski 
przeprowadza przymusowy wykup“, worauf es, acht Kate⸗ 
gorien von Privatgütern nennt. In Art. 3 ſagt Kun aller⸗ 
dings das Geſetz nur, daß jedes dieſer acht Kategorien von 
Privatgütern erſt nach Erſchöpfung der vorhergehenden Kate⸗ 
gorien zum Zwangsankauf kommen ſoll. Es verlangt aber 
die Logik, ſowie die Eniſtehungsgeſchichte und der Sinn des 
Ge etzes, daß der Staat ſich zuerſt an diejenigen Parzellierunge⸗ 
objekte halten muß, welche er bereits beſitzt, nicht erſt ent⸗ 
eignen muß, genau jo, wie es jener Sejmbeſchluß mit den 
Worten ausdeutet: „W Miare postepu parcelacji“. Denn 
das Geſetz ſollte ja nichts anderes darſtellen, ale die Kodi⸗ 
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oder Aus verrung hat der Bezieher keinen Ang vruc auf Nachſieſerng der Zeitung oder Rädsahlume der Beuognreltes 


Der deutſch⸗ruſſiſche Oſtervertrag. 


Ein amtlicher Kommentar zum Sondervertrag Deut ſchen in der erſten Phaſe der Arbeiten der Konferenz 


f 8 ſlohne Kenntnis anderer in der Konferenz vertretenen 
zwiſchen Deutſchland und Rutland. Mächte einen ohen babe Vertrag mit der Sowjetregie⸗ 


Berlin, 19. April. (Tel.⸗Un.) An zuſtändiger Stelle beurteilt rung abgeſchloſſen haben. Die Fragen, die in dieſem Verkrage 
man den Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages wie folgt: Der erörtert werden, find gerade Gegenſtand der Verhandlungen zwi⸗ 
Charakter des unterzeichneten Vertrages läßt unter die Vereſſchen den Vertretern Rußlands und den Delegierten aller anderen 
gangenheit einen Strich machen und mei ein Fund ae Mächte, die mit den Deutfchen zugleich zur Genuag⸗Konferenz ein⸗ 
ment für den künftigen gemeinjamen Wieder geladen worden find. Noch por einer Woche erklärte der deutſche 
aufbau legen. Die Tatſache, daß zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ Kanzler, daß die deutſche Delegation bereit iſt, bei der Löſung 
land noch die Folgen eines langen Kriegszuſtandes zu liquibieren dieſer Frage im Geiſte der Solidarität mit anderen Mächten zu- 
wären, da beide Länder wirtſchaftlich eng aufeinander angewieſen]ſammenzuarbeiten. Mit Rückſicht auf dieſe Erklärung ſteht den 
find, und daß fie in vielfacher Hinſicht unter ähnlichen Schwierig-] Unterzeichneten zu, gegenüber der deutſchen Delegation mit ganzer 
keiten zu leiden haben, wird dieſe Verſtändigung zwiſchen ihnen] Offenheit ihre Meinung in dieſer Frage zu äußern. Der Abſchluß 
im gegenwärtigen Augenblick ohne weiteres als natürlich erſcheinen eines ſolchen Vertrages während der Dauer der Konferenz iſt vor 
laſſen. In das Verhältnis der beiden Staaten zu dritten Staaten allen Dingen eine Verletzung der Beſtimmungen von Cannes, zu. 
greift dieſer Vertrag in Feiner Weiſe ein. Die Vorteile, die von] deren Erfüllung fi die Deutſchen verpflichtet haben. Die Mächte, 
der friedlichen deutſch⸗ruſſiſchen Auseinanderſetzung erhofft werden] die die Deutſchen zur Teilnahme an der Genuakonferenz ein- 
dürfen, werden ganz Europa zugute kommen. Wenn die Her geladen und ihnen die Teilnahme an allen Ausſchüſſen vorge⸗ 
bei führung des deutſch⸗ruſſiſchen Ausgleiches ſſchlagen haben, haben den Beweis erbracht, daß fie durch die Ver⸗ 
gerade während der Konferenz zur Tatſache geworden iſt, jo bee gangenheit einen Strich machen und den Deutſchen die Gelegen⸗ 
deutet das alles nicht einen Verzicht auf die von der Konferenz heit einer loyalen Mitarbeit bei der Durchführung des Friedens⸗ 
von Genua verfolgten allgemeinen europäiſchen Ziele. Die beiden werkes des Wiederaufbaus Europas geben wollen. Auf dieſe Ein⸗ 
vertragſchließenden ee find vielmehr überzeugt, daß ſie ladung haben die Deutſchen mit einer Tat geantwortet, die die 
zu ihren Teilen durch die getroffene Verſtändigung zur Erreichung[ Stimmung des gegenſeitigen Vertrauenk boll- 
des Hauptzieles, nämlich der endgültigen Herſtellungſkommen dernichket damit die internationale 
des europäiſchen Friedens nicht unweſentlich beigetragen[ Zuſammenarbeit unmöglich macht. Im Verlaufe der 

55 Beratungen der Konferenz, während der Arbeiten der Ausſchüſſc 

Keine Unterredung mit Lloyd George. und Unterausſchüſſe, die zur Anbahnung von friedlichen Beziehun⸗ 

Genus, 19. April. (Telunion) Der Vertreter des International 


en mit Sowjetrußland auf der Baſis der Beſchlüſſe von Cannes 
New Service Siegfried Weyer kabelt nach zu In einen Interview, 


ühren ſollten, ſchloſſen die Vertreter Deutſchlands, die im übrigen 
das mir Lloyd George kurz nach dem Bekanntwerden des dee ee an den Arbeiten des genannten Ausſchuſſes teilnahmen, und 
Vertrages gewährte, ſagte er mir: „Ich ſehe keinen Grund weshalb 


hinter dem 8251 25 8 ante 
deutſch⸗ruſſiſche Vertrag die Konferenz zum Scheitern bringen ſollte.“ Vertrag mit Rußland, und zwar einen Merrag, ber Im 
In g 8 5 das m ie Lloyd — kurze | enaften Sinne dieſelben Fragen betrifft, in denen die Deutſchen 
Zeit vorher der Preſſe gegeben hatte, hatte Lloyd George bekanntmachen verpflichtet waren, gemeinſam loyal mit den Vertretern der übrigen 
kassen, daß ein Aufgeben von feiten Frankreichs durchaus nicht den Staaten zuſammenzuarbeiten. Dieſer Vertrag wurde zu einer 
Zuſammenbruch der Konferenz bedeuten würde. Prüfung durch die Konferenz nicht vorgelegt. Wir faſſen ihn ale 

endgültigen Vertrag auf, der in Wirklichkeit eine Verletzung der 

Die Dienstagſitzung in Genua. 


5 Grundlagen darſtellt, auf denen die desen Be 921 ien eu J 
Genua, 20. April. Die borgeſtrige Sitzung der Alliierten war] rens vor ſich gehen ee Unter dieſen Verhältniſſen ſind die 

ü i Unterzeichneten der Anſicht, daß die Deutfhen, die mit 

Vers e F : ndervertrag ſchloſſen. nicht weiter an 
ber einen Vertrag teilnehmen 


er vertretenen Mächte 


der beiden oben erwähnten Staats an. Anfänglich forderte zur überzeugung. daß A: ) „ 
5 ie ion überrei Vorgehen fel bſt auf ihre Teilnahme an der Ausſprache 
HN is: ah ſollte, 2 über das Zuſtandekommen des Vertrages zwiſchen den in der Ston« 


aſſung der Fall 2 Auf Vorſchlag 


Genua zur Folge haben ſollte. Der hieſige Berichterſtatter des] Peri. 19. April. Chefredakteur ber „Chicago Tribune 
tin” eine Reihe von Einzelheiten über die vorgeſtrige 18 Genu ine a 4 
in Genua erfahren. Schanzer hat die Deutſchen e e e e 0 . fel 5 


land drei Möglichkeiten in Aus ſſicht 
formeller diplomatiſcher Proteſt, der gegenüber Deutſch⸗ 
land erhoben werden könne. Zweitens könnten die Alliierten Zwangs 
maßnahmen unternehmen, um die formelle Ratifizierung des deutſch⸗ 


Konf 
franzöſiß 


nutzen 
Widerſtand zu leiſten. 
Deutſchland von 1½ bis 3 Millionen Mann (11 


Eine Ententenote an Deutſchland. 

Senna, 20. April. Die Mächte der Entente und ihre Ber: 
. —. . En. ee 5 i N den 
Reichskanzler Dr. Wirth, eine e geſandt, die in ſehr ener⸗ 
giſchen Worten den deutſch⸗ruffiſchen Vertrag verurteilt. E loyd Die Entſcheidung der Sachverſtändigen. 
George, der dieſe Note faſt ganz allein ausgearbeitet hat, be⸗ Beafield, 20. April. Die furiſtiſchen Sachverſtändigen in det 
tonte, als er fie zur Beſtätigung vorlegte, daß die in Genua ber | Genuakonferenz entichleden daß der deutſch⸗ ruſſiſche Bertrag im Wider⸗ 
ſammelten Staaten keinen Grund hätten, ſich über Rußland de ſpruch fände zu dem Geiſte des Vertrags von Cannes, aber in 
8 moſgllieh li en 1 ur rg de techniſcher Hinficht keine Verletzung des Verſailler Vertrages darſtelle 
richte au ießlich gegen u R arthou ie , 
Stellungnahme Llohd Georges warm unterſtützt. Die Note, die Unterbrechung der Konſerenzarbeiten = Genua. 
von Lloyd George, Barthou, de Facta, Graf Iſhi (Japan), Theunis Genua, 19. April. Es wurde offiziell bei eg e Konferenz⸗ 
(Belgien), Skirmunt. Beneſch, Nintſchitſch (Südſlawien) und Dia- arbeiten bis zur in Mi durch den Abſchluß des ni gg 
mandi (Rumänien) unterſchrieben iſt, hat folgenden Wortlaut:] Vertrages geichaffenen unterbrechen. Infolgedeſſen fande 
„Herr Präſident! Mit Verwunderung haben die durch die keine | 
Unterzeichneten repräfentierten Mächte davon erfahren, daß die 

Nationalität zu 


fizierung des Sejmbeſchluſſes. Der Umſtand, daß an anderer] gegen polniſche Staats bürger deutſcher 
Stelle verfügt ift, die Parzellierung der Güter der Toten Hand führen, die ja doch nur die Objekte der preußiſchen 
ſolle bis zu einer Vereinbarung mit dem Heiligen Stuhl] Anſiedlungspolitik waren. Ferner hätte eine Strafe doch 
aufgehoben werden, ſpricht keinesfalls gegen obige Anſicht, hochſtens einen Sinn gegenüber denjenigen Polen, welche 
vor allem nicht dagegen, daß der Staat zunächſt die 250 früher ſich durch Verkauf an die Preußiſche Anſied⸗ 
Domänen, über die er verfügt, parzellieren kann und muß. lungskommiſſion in nationalitätsfeindlichem Sinne betätigt 
III. r Frage des Schadenerſatzes ſei ferner auch! haben. Keineswegs entſpricht es der Billigkeit, von der Be⸗ 
darauf hingewieſen, daß nach Art. 14 die nach dem 1. 8. 1914 fugnis der Ziffer 6 Gebrauch zu machen, wenn a) nicht der 
erbauten Wirtſchaftsgebäude nach dem für die Zeit des Baues jetzige Beſitzer ſelbſt, ſondern ein Rechtsvorgänger eine Parzelle 
maßgebenden Werte anzukaufen find, daß auch dieſer Schaden⸗ an den preuß. Staat veräußert hat, b) die veräußerte Parzelle 
erſatz wiederum dieſen Namen ernſtlich nicht verdient, bedarf] gar nicht im jetzigen polniſchen Staatsgebiet gelegen iſt c) der 
im Hinblick auf die ungeheure Steigerung der Baukoſten keines] Verkauf einer arzelle mittelbar oder unmittelbar an den 
Wortes. (Ueber die vor dem 1. 8. 1914 erbauten Wirtſchafts⸗ preußiſchen Staat nicht aus irgendeinem „hakatiſtiſchen“ Zwecke, 
gebäude enthält das Geſetz überhaupt nichts.) ondern unter dem Zwange anderer Urſachen erſolgt iſt Auch 
IV. Art. 1, Ziffer 6 läßt den zwangsweiſen Ankauf] in ſolchen Fällen wird zweifellos eine verſtändige und humane 
ſolcher Landgüter zu, deren Eigentümer ſeinerzeit Land den] Auslegung und Ausführung des Gesetzes ſeine unleugbaren 
Teilungsſtaaten zur Parzellierung verkauft halten. ärten mildern müſſen; der Herr Präſident des Poſener Be⸗ 
Die Ratio Legis iſt wohl, daß Beſitzer, welche feinerzeit| zirk landamtes hat ja auch ſeinerzeit bereits in der Frage 
der preußiſchen Anſiedlungs kommiſſion förderlich geweſen find, der Anſiedler eine loyale 8 des Geſetzes in Ausficht 
für beſtraft werden ſollen. Trifft dies aber zu, dann muß | geftellt. Ueberdies geben das Geſetz und ſeine Ausführungs⸗ 
auch dieſe Geſetzbeſtimmung maßvoll angewendet werden; denn] beſtimmungen ſelbſtverſtändlich gegen die Entſcheidungen des 
ſonſt wird die Strafe leicht unrecht. In bedauerlichem] Bezirks landamtes die erforderlichen Rechtsmittel. (Vergl. den 
Umfange entbehrt die Abſicht. einen Verkauf an den eigenen] Artikel „Uebertriebene Befürchtungen“ in Nr. 81 des Poſener 
Staat nachträglich zu ſtrafen, der Logit. Es ist undllig.] Tageblattes), jo daß den Betroffenen zur Wahrung ihrer Rechte 
an Stelle des Führers die Geführten zu ſtrafen, an Stelle des ausreichende Gelegenheit offen fieht. 
Staates, den heute zu belangen ſchwierig iſt, den Angriff Dr. Friedrich Glatzer, Rechtsanwalt, Posen. 


Ausſchußſtzungen ſtatt. 
(Fortſetzung ſiehe Seite 2) 


am Dienstag auch 


f ‘ 
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Die Beratungen in Genua. 


Skirmunt über die Lage. 

Genua, 18. April. Während der Konferenz der Alliierten, die 
heute von 11 Uhr früh bis 6 Uhr abends in der Villa Reggio ſtatt⸗ 
Er ſprach Miniſter Skirmunt zweimal über die durch den 

bſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages ge⸗ 
ſchaffene Lage. 

In ſeiner erſten Rede betonte Miniſter Skirmunt, in 
der er die durch die Delegierten der Hauptmächte, die dieſen Ver 
trag verurteilten, eingenommene Haltung teilte, daß Polen ge⸗ 
Yan fei, in dieſer Angelegenheit einzelne Vorbehalte mit Nüd- 
ſicht auf die Teilnahme bon Gebieten des früher ruſſiſchen Teil⸗ 
gebiets an den deutſchen Entſchädigungen, die den Ruſſen zuſtehen, 
zu machen. Er ſtellte weiter die beſondere Lage Polens angeſichts 
der deutſch⸗ruſſiſchen Verſtändigung mit Rückſicht auf ſeine geogra⸗ 
phiſche Lage und die wirtſchaftlichen Bedingungen dar, welche Be⸗ 
dingungen durch das Zerſchlagen der Genua ⸗Konferenz nur ver⸗ 
ſchärft werden könnten. Wenn Polgu infolge des deutſch⸗ruſſiſchen 
Vertrages jetzt beſonders gefährdet ſei, jo iſt es deshalb. daß es 
immer auf dem Standpunkt der allgemeinen Intereſſen geſtanden 
hat. Die Alliierten müßten angeſichts des Vertrages eine ebenſo 
entſchiedene, wie friedfertige Haltung einnehmen, vor allen Dingen 
ſtrikteſte Solidarität bewahren, zu der die letzten Vorfälle nur bei⸗ 
tragen könnten. Der Miniſter gedenkt daran, daß er in ſeiner 
letzten Peg arg mit Lloyd George die unbedingte Notwendigkeit 
betont hätte, daß die Wege der Politik Frankreichs und Englands 
nicht auseinandergehen dürften. Ferner ſtellte der Miniſter mit 
Befriedigung feſt, daß dieſe Forderung heute verwirklich und durch 
die erreichte Solidarität aller gegenwärtigen Alliierten erweitert 
ſei. Dieſe Solidarität müßte den heutigen Tag und die gegen⸗ 
wärtigen Verhandlungen mit den Sowjets überdauern. Zum 
Schluß begründete der Miniſter, daß die Arbeiten der Konferenz 
darauf hinausgehen müßten, daß Rußland ſich deſſen wohl bewußt 
ſei, daß die Beſtimmungen der Konferenz in Zukunft ſtändig inne⸗ 
gehalten werden müßten. 

In ſeiner zweiten Rede, die er im Verlauf der Diskuſſion 
über die Art und Weiſe, in der die weiteren Verhandlungen ge⸗ 
ührt werden ſollen, hielt, erklärte der Miniſter, daß es recht und 

Dig ſei, nicht nur Verpflichtungen ſeitens Ruß ⸗ 
lands zu fordern, ſondern auch die Bereitwilligkeit, zu zeigen, 
ihm unter gewiſſen konkreten Bedingungen Hilfe zuteil werden 
zu laſſen. Zu dieſem Zwecke wäre es angebracht, ein poſitives 

ilfsprogramm, z. B. auf dem Gebiete der Landwirtſchaft, der 
ommunikation, der Hafenorganiſatibn ufm,, feſtzuſetzen. 

Beide Reden des Miniſters Skirmunt wurden mit beſonderer 
Aufmerkſamkeit verfolgt und fanden lebhafte Billigung Lloyd 
Georges, Barthous und vieler anderer. 


Eine polniſche Note. 


Paris, 20. April. Nach „Petit Pariſien- bereitet bie pofniſche 
Delegation eine Note an den Wie dergutmachungsausſchuß vor in der 
fie gegen den deutſch⸗ruſſiſchen Vertrag proteſtiert. 
Die Delegation geht von der Annahme aus, daß die Deutſchen, die 
nach dem neugeſchloſſenen Vertrage Rußland keine Schulden zu zahlen 
(eraugen. auch den ihnen zufallenden Teil der Schulden im Sinne 
des Verſailler Vertrages nicht zahlen werden. 


Ein Ultimatum für Rußland? 


Berlin, 20. April. Der Korreſpondent des „Berliner Tageblattes“ 
berichtet aus Genua, daß die Entente ein Ultimatum für Rußland 
vorbereite, welches dieſes zur Anerkennung der Vorlriegsſchulden 


zwingen ſoll. 5 0 

b Deutſche Preſſeſtimmen⸗ 

Berlin, 20. April. In der Dienstag⸗Ausgabe des „Berl. 
Tagebl.“ ſchreibt der Genua⸗Berichterſtatter dieſes Blattes, Paul 
Scheffer: „Die deutſch⸗ruſſiſche Abmachung greift im keiner Weife 
in die Intereſſen oder Rechte anderer ein; fie dient folgenden Ge⸗ 
danken: Rußland und Deutſchland verzichten auf alle 
wechſelſeitigen Anſprüche aus der Kriegs⸗ und Vor⸗ 
kriegszeit: dementſprechend auch Rußland auf die ihm aus dem 
Artikel 116.des Verſailler Vertrages offengehaltenen 
ſowie Deutſchland auf die Sozialiſierungsent⸗ 
digungen. Beide Staaten ſichern ſich gegenſeitige 

reijtbegünftigung zu. Damit find zugleich auch wieder 
die Rechte ſichergeſtellt, die Deutſchland 5 die Zukunft hinſichtlich 
der Sozialiſierungsſchäden auf Grund der Begünſtigung anderer 
erheben könnte. Der Standpunkt Rußlands bezüglich dieſer Schä⸗ 
den iſt bekannt. Direkten Erſatz wollen die Sowjets unter keinen 
Umſtänden Igiten, — Dieſer Vertrag heißt: „Strich durch die 
Vergangenheit, freie bahn für die ukunft.“ Er 
entſpricht mit voller Konſequenz der Erkenntnis, daß Rußland für 
fi, für uns und für die Welt nur gerettet werden kann, wenn 
man es ſaniert und ihm die Möglichkeit eines neuen Anfangs 


Bei dieſer Sanierung muß man bekanntlich immer ab⸗ 


öffnet. 
e Die deutſche Auffaſſung iſt dem Verſuch entgegengeſetzt, 
Rußland als Schuldner zu betrachten, aus dem man daß enter 
Mögliche herausquetſchen will. Ebenſo hat Rußland, indem es 
auf den Artikel 116 verzichtete, einen Strich durch die Vergangen⸗ 


Oſlbdachlos. 


Humorſſtiſcher Roman eines Wohnungſuchenden. 
Von Otfrid von Hanſtein. 
Amerikaniſches Copyright 1921 by Carl Duncker, Berlin. 
(19. Fortſetzung.) ö * Nachdruck unterfagt.) 


Sie fuhren nach Hermlitz, aber Frau Dr. Scheller war 
nicht zu Hauſe, ſondern nur eine alte Frau. 5 
„Wir dürfen wohl das Haus noch einmal ſehen, wir 
wollen es kaufen!“ . N 
„Bitte!“ f | 
„Wiſſen Sie vielleicht, wann die gnädige Frau aus⸗ 
zuziehen gedenkt?“ * 
f „Das kann ich nicht ſagen. Ich glaube, fie ift jetzt in 
Berlin, um einen Möbelwagen zu beſtellen.“ 
„Sehr gut.“ 
Der Rechtsanwalt faßte an die Stirn. * 
„Hubert, willſt Du mir wohl einen Gefallen tun?“ 
„Gern, Onkel!“ - 
„Lauf doch einmal irgendwohin, wo Telephon ift und 
rufe in meinem Bureau an, es ſoll nicht vergeſſen werden, die 
Sache Hill contra Hill an Rechtsanwalt Weller zu ſchicken.“ 
f „Gern, Onkel — Hill contra Hill an Rechtsanwalt 
Weller!“ 
Er ging davon und beſchloß, durch möglichſt viel Straßen 
zu laufen, um womöglich das hübſche Mädchen wiederzuſehen; 
aber ein junger Mann muß Glück haben. Wie er in einen 
Laden treten wollte, an deſſen Schaufenster ein Fernſprecher 
angezeichnet war, kam ſie eben heraus. 
„Guten Tag, gnädiges Fräulein.“ 
Sie ſtutzte, dann aber nickte ſie. 
„Verzeihen Sie, daß ich Sie anrede, 
Ihnen etwas erzählen.“ 
„Sie mir?“ 


aber ich möchte 


« 8 „ 
— Voſener Tageßhkalt. 2 

heit gemacht und auf die Teilnahme an der Gläubigerpolitik der 
Alliierten gegenüber eu verzichtet. Es iſt ſehr richtig ge⸗ 
ſagt worden, daß dieſe Abmachung zwar kein neuer Frie⸗ 
densvertrag iſt, aber im Sinne eines echten Friedens 
zwiſchen den beiden Ländern wirken muß. — Deutſchlands Wunſch 
kann, nachdem die Brücke zu Rußland geſchlagen iſt, nur der fein, 
daß ſich auch die alliierten Mächte und Rußland 
finden mögen. Die Meiſtbegünſtigung ſichert Deutſchland gegen 
Überrafhungen, die aus den ohne fein Beiſein geführten Verhand⸗ 
lungen fließen könnten, und das iſt um fo. wichtiger, als Eng⸗ 
land in der letzten Woche das Meiſtbegünſtigungsrecht, das im 
Londoner Memorandum für alle Schuldner Rußlands ausgeſprochen 
ſchien, durch einige Zuſätze aufzuheben verſucht hat. Es war 
natürlich das Recht der einladenden Mächte, zunächſt mit den 
Ruſſen allein zu verhandeln. Nur Japan hat, man weiß noch nicht 
ganz ob gewollt oder ungewollt, daran nicht teilgenommen. Die 
Nichtteilnahme Deutſchlands ohne direkte Klärung unſerer Be 
ziehungen zu Rußland in dieſem hiſtoriſchen Augenblick brächte 
uns aber unzweifelhaft in eine unvorteilhafte Lage. Wir haben 
jetzt keinen Grund mehr, uns darüber zu beunruhigen. — Die 
deutſch-ruſſiſchen Verhandlungen find keineswegs hinter ⸗ 
rücks geführt worden, wie behauptet wird, merkwürdigerweiſe 
auch von engliſcher Seite. Der Vertrag hätte ebenſogut in Berlin 
geſchloſſen werden können. Die Grundlage zu etwaigem Proteſt 
würde die Auffaſſung bilden, daß die Cannes⸗Grundlagen durch 
den Vertrag von Deutſchland verletzt worden ſeien. — Die 
„Kreuzzeitung“ findet es fraglich, ob es gerade zweckmäßig 
war, in dieſem Augenblick das Abkommen zu unterzeichnen. Nach 
ihrer Meinung aber kann kein Zweifel darüber obwalten, daß 
Deutſchland unter allen Umſtänden berechtigt war, mit Rußland 
eine ſolche ſelbſtändige Abmachung zu treffen. Dagegen erſcheint 
es fraglich, ob die deutſchen Intereſſen in jeder Hinſicht gewahrt 
ſind. — Die „Tägl. Rundſchgu“ ſagt: „Die Regierung hat 
einen folgenſchweren, weltgeſchichtlichen Entſchluß gefaßt. Grund⸗ 
legende „ ſind in ſeiner Deutung und Bewertung 
möglich. Aber immerhin war es ein Entſchluß, und der Zwang 
der Stunde in Genua erforderte gebieteriſch die Entſchlußkraft.“ — 
Dagegen fürchtet der „okal⸗ Anzeiger“, daß Deutſchland das 
ganze Odium dieſes Vertragsabſchluſſes vor der Konferenz zu 
tragen haben wird und hält die Unterzeichnung des Vertrages von 
Rapallo für ein Wagnis erſten Ranges. — Die „Diſch. Allg. 
Ztg.“ betont, daß das Abkommen durchaus im Einklang mit dem 
Geiſte und dem Programm der Konferenz ſtehe und daß es gänz⸗ 
lich unbegreiflich wäre, daß man daraus gerade eine Kabinetts⸗ 
frage muüchen ſollte. — Die „Germania“ ſieht in dieſem Ver⸗ 
trag nichts anderes als eine Abrechnung wechſelſeitiger materieller 
Verpflichtungen, aus der unmöglich eine illohale Handlung gegen 
die alliierten Mächte konſtruiert werden könne. — Die „V o ſſ. 
gta” erblickt in dem Vertrag einen Akt europäiſcher Solidarität 
und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß, nachdem das erſte Erſtaunen 
geſchwunden ſein wird, gerade die Franzoſen in dem deutſchen Ab⸗ 
kommen eine Brücke nach Rußland ſehen werden, die auch zu ihrer 
Verfügung ſteht. 5 


Franzöſiſche und engliſche Preſſeſtimmen. 

Paris, 19. April. Die franzöſiſchen Zeitungen bemerken 
bei der Beſprechung des deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages, daß dieſer 
Vertrag die ſtärkſte Warnung darſtelle, die bisher an die Ver⸗ 
bandsmächte gerichtet wurde. Die Preſſe ſtellt einmütig feſt, daß 
die nächſte Folge des von Tſchitſcherin und Rathenau geſchaffenen 
Aktes aller Wahrſcheinlichkeit nach die Beſeitigung von Mißver⸗ 
ſtändniſſen, Aufklärung der Lage und Feſtigung des Weſtbünd⸗ 
niſſes ſein werde, von dem die Zukunft des Friedens abhängt. Die 
Koörreſpondenten berichten aus Genua, daß die Delegierten der 
kleinen Entente nach Erhalt der Nachricht über die Unterzeichnung 
des Vertrages erklärten, daß die Deutſchen, indem ſie den Vertrag 
unterzeichneten, einen Fehler begingen, der nicht zu verbeſſern ſei. 
Ein großer Teil der Preſſe erklärt, daß der Vertrag ein genügen⸗ 
der Beweis dafür ſei. daß es unmöglich ſei, mit Rußland irgend» 
welche Verhandlungen zu führen; unter dieſen Umſtänden ſeien 
weitere Konferenzen ee Ein Teil der Preſſe ſpricht von 
dem bevorſtehenden nahen Ende der Genua⸗Konferenz und ſogar 
von der Möglichkeit eines gewaltſamen Abbruchs. Das „Petit 
Pariſien“ ſchreibt unter fünf Rieſenaufſchriften: „Ein Theater⸗ 
coup in Genug. Die Deutſchen und die Ruſſen haben geſtern einen 
Se paratpertrag unterſchrieben. Der Vertrag ſieht unter anderm 
gegenſeitige Annullierung der Schulden und Kriegsentſchädigungen 
vor, Die Delegierten der Ententeſtaaten, einbegriffen die der 
klefnen Entente, werden heute prüfen, ob dieſer Vertrag mit den 
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages vereinbar iſt. Das Mas 
nöber wird ſich in jedem Falle gegen das Deutſche Reich kehren. 
Im beſten Falle ſcheint es ſchwierig geworden zu ſein, daß Deutſch⸗ 
land in der elfköpfigen politiſchen Unterkommiſſion zugelaſſen 
wird, die die ruſſiſchen Fragen zu regeln hat. Es wäre aber nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Konferenz darüber zum Abſchluß gebracht 
werden kann. Lloyd George befindet ſich ſeit geſtern abend in 
einer tiefen Erregung, und es wäre wenig überraſchend, daß er 
der erſte iſt, der die Ereigniſſe im vollen Einvernehmen mit den 
franzöſiſchen Delegierten beſchleunigt. Die deutſche Initiative er⸗ 
ſcheint wie ein Bruch in der Kontinuität der Konferenz. — Die 
Stimmen der engliſchen Preſſe ſtimmen im allgemeinen mit 
den Stimmen der franzöſiſchen Preſſe überein. Die engliſche 


„Ich ziehe auch nach Hermlitz.“ 
„So? Nicht wahr, es iſt ſchön hier Pr 
„Aber ſehr, beſonders, weil Sie ja auch hier wohnen. 
Ich hoffe, wir werden gute Nachbarſchaft halten.“ 
„Das glaube ich kaum.“ 

Sie lachte dabei ganz reizend. 
„Sind Sie mir böſe ?“ 
„Warum denn?“ 
„Weil Sie meine Nachbarſchaft nicht wollen?“ 


„Ach ſo? Nein, es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ich 
5 5 i 


Es enticheidet ſich heute.“ g i 
105 „Sie haben mir noch immer nicht geſtattet, mich vorzu⸗ 
ellen.“ 8 N 

„Dazu habe ich auch heute keine Zeit, ich muß zur 
Bahn. Auf Wiederſehen!“ Sie nickte, lachte und eilte davon 
Hubert grüßte und ſah ihr nach, dann erledigte er das 
Telephongeſpräch, aber ſeine Begeiſterung für Hermlitz war 
weſentlich abgeflaut. Inzwiſchen beſchauten die beiden Herren 
das ganze Haus. Es war wirklich ſehr hübſch. 

„Ich würde zugreifen. Dann biſt Du doch gerettet, 
1 1 wenn Agathe das Häuschen ſieht und die ſchönen Obſt⸗ 
äume —“ N 
mel ſage einmal, hier kann es mir doch nicht ebenfo 
n „ 


gehe a 

„Ach wo, wenn Du das Haus kaufſt und die Mieterin 
vorher ſchrifil ch erklärt, daß fie auszieht! Wir können ja in 
jedem Falle einmal auf das Mietamt gehen.“ de 


Auf dem Mietamt war geſchloſſen. In Hermlitz waren 


8 alle Tage Stzungen, aber fie, gingen zum Amte vorſteher. 

Det. war allerdings auch nicht da, ſondern nur ein Sekretär, 

der aber beruhigte ſie vollkommen. i 
„„Natürlich, wenn der Herr Regierungsrat das Haus 

kauft und wenn die Frau Dr. Scheller auszieht — dann iſt 
f Ä 1 


— 


Preſſe berichtet, daß Lloyd George ungeheuer entrüſtet 
et und über die Kurzſichtigkeit ſchimpfte, die eine Durchführung 
olcher Verhandlungen ermöglichte. Die engliſche Preſſe billigt die 
Nichtanweſenheit Amerikas in Genua und hält die Befürchtungen 
und das Mißtrauen Frankreichs für begründet; ſie nennt den ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag eine Bombe, die in die Verhandlungen der 
Konferenz hineinplatzte. Der „Daily Telegraph iſt der 
Anſicht, daß der Abſchluß des Vertrages eine Verſchlimme⸗ 
rung der ohnedies verwickelten Lage bedeute — Der „Stan⸗ 
dard“ bezeichnet den Vertrag als das Abkommen zweier 
Bankrotteure und ſchreibt: „Keiner von beiden kann dem 
andern helfen. Sie täuſchen ſich und andere. Alle Erſparniſſe 
Deutſchlands gehören den Verbündeten, und was Rußland geben 
kann, reicht bei weitem noch nicht einmal für die Befriedigung der 
eigenen Bedürfniſſe aus.“ h 


Was die polniſche Preſſe jagt. 

Der Kurſer Born” überſchreibt einen Leitaufſatz der ſich 
mit dem deutſch⸗rufſiſchen Abkommen beſchäftigt, „Phantaſie und 
Wirklichkeit“ und benützt die Gelegenheit. möglichſt ſtark in fein 
deutſchieindlichs Horn zu ſtoßen. Er ſagt dort unter anderm: 
„Welches werden die Folgen des Vertrages von Ravallo ſein? 
In unſeren Augen it er eine Warnung für die Weſtmächte: 
er gehört zu derſelben Kategorie von Tatſachen, wie der Tod von 
11 franzöſtichen Soldaten in Oberſchleſien und die Exrmordung des 
Dr. Styczynski in Geiwitz. Für uns ſind das Zeichen die davon 
zeugen, daß ſich die Deutſchen zur Wiedervergeltrung vorbereiten. daß 


fie Kräfte und Vorräte ſammeln, die ste vielleicht eher au zu⸗ 
wenden gedenken., als es irgend einem ſcheinen mag. Dieſe 
Warnungen müßten ſchließlich zu den Politſkern, die die 
Verbandsmächte leiten, sprechen, müßten fie ſchließlich davon 


überzeugen. daß nicht Pergamentitreiien. die mit Unterichrtiten und 
Stempeln verſehen find, ſondern das wirkliche Kräfteverhältnis über 
das Los der Staaten und Nationen entſcheidet. Die Legende von 
den Deutſchen die den Frieden haben wollen, von den Deutſchen. 
die den Verſailler Vertrag er üllen. von den republikaniſchen und 
demofratifchen Deutſchen, zeigt ſich uns heute in ihrer ganzen Nichtig⸗ 
keit. Die Deutſchen ſtreben deutlich und konſequent danach, ihre 
früheren Grenzen und ihre frühere Macht in Europa wiederherzuſtellen. 
Man kann die Verwirklichung dieſer Pläne nur auf die Weiſe hemmen, 
daß man ſie ihnen materiell unmöglich macht. Einen anderen Weg 
gibt es nicht. Leiden glauben wir ſehr wenig daran. daß der in Ra⸗ 
vallo unterſchriebene Vertrag und das franzöſiſche und polniſche in 
Oberſchleſien vergoſſene Blut eine entſchiedene Aenderung in der Poli⸗ 
tik der Verbandsmachte verurſachen wird. Dieſe Politik tft zu ſehr auf 
den Glauben geſtützt daß Europa den Weg des ewigen Frieden beſchreiten 
wird, und iſt aur ihrem bisherigen Wege zu weit vorgerückt, als daß 
eine plötzliche Rücktehr möglich wäre. Wir werden höchſtwahrſcheinlich 
Zeugen von neuen Komprom ſſen und Halbmitteln fein, Gern 
wollten wir uns täuſchen, aber zu viel ſpricht dafür. daß die Genua⸗ 
Konferenz, die ſchon allein durch die Tatſache ihres Beſtehens den 
Deurſchen und den Sowjets große polltiſche Vorteile gegeben hat, 
die Gelegenheit zu neuen Triumphen und Erfolgen der Polttik 
Rathenau's und Trotzki's ſein wird. Eher, als wir es annahmen, 
beginnen die Träume unter dem Hauch der Wirklichkeit zu verfliegen. 
und zahlreiche Gefahren die den Weſtmächten und den Mittelmächten 
auflauern, tauchen auf.“ 1 
Der Dziennik Poznanski“ ſchreibt in feiner Nr. 90 
elgendes: „Rußland — für Deutſchland“, dieſeß iſt die Hauptſache 
es Stinnesſchen Katechismus, mit der in Deutſchland alle oh 
Ausnahme der Bekenntniſſe, der Raſſengegenſätze und der poli⸗ 
t:fhen Überzeugungen einverſtanden find. Moskau braucht in 
ſeinem Revolutionsgefolge für den Umſturz der Welt Verbündete 
und ſucht ſie in zwei Richtungen: Herr Radek ſchließt gierig 
Verträge mit dem internationalen Proletariat, und Herr Tſchi⸗ 
tſcherin verhandelt vollkommen aufrichtig mit den Deutſchen, 
d. h. mit jenem Element, das aus dem Gleichgewicht gebracht, un⸗ 
zufrieden und infolge ſeiner augenblicklichen Schwäche zu weiteſt⸗ 
gehenden Kompromiſſen fähig iſt. Alſo mußte man den ruſſiſch⸗ 
deutſchen Vertrag erwarten, und da er ans Tageslicht kam, durfte 
er nicht in einer verkürzten Überſetzung wiedergegeben werden, 
obwohl er in ſeinem Inhalt ſehr umfangreich iſt, und weil er 
außerdem eine ganze Reihe künftiger Überraſchungen enthält. Nicht 
deshalb, weil er die Frucht einer geh groben Arbeit darſtellt, und 
alle Zeichen einer erzungeſchickten Diplomatie ‚feiner Schöpfer und 
Inſpiratoren zeigt, denn Herr Wirth und ſeine Kompagnie aus 
Berlin und Herr Radek und ſeine Halbbekenner in Moskau beſitzen 
bei der Unhandlichkeit ihres diplomatiſchen Hazardſpieles eine 
ganze Reihe von ſehr großen, ſchöpferiſchen Vorzügen, und das 
beſonders in den Zeiten des Chaos: Gewandtheit, organiſatoriſchen 
Sinn, Ausdauer und die wunderbare Fähigkeit, mit einer Tiſch⸗ 
decke die Kanonen zu verdecken. Nicht anders darf man den letzten 
bolſchewiſtiſch⸗deutſchen Vertrag entziffern. Unter dem Anſchein 
dieſes ſo unhandlichen Aktes, der, wie es ſcheint, faſt ausſchließlich 
auf brovokatoriſchen Druck und Furcht berechnet it, birgt ſich ehr⸗ 
liche Wahrheit, die ſchon nicht meh: auf einen Effekt berechnet iſt, 
ſondern auf beiderſeitige wirkliche Vorteile, die dem Intereſſe der 
Alliierten entgegengeſetzt und für die allgemeine Beruhigung ges 
fährlich find. Mit einem Wort geſagt, die Falle mit zwei gleich 
gefährlichen Offnungen, die nach der alten Methode gebaut iſt, 


zeigt, daß „die Wahrheit“ der erfolgreichſte der diplomatiſchen Aus⸗ 
flüchte iſt. All dieſes erleichtert nicht die illuſoriſchen Abſichten 


es doch Ihr Haus, und Sie können machen, was Sit 
wollen.“ s 

Sie gingen noch einmal in das Haus zurück. Die alte 
Frau war noch da. N 

„Hier bitte, geben Sie der gnädigen Frau meine Viſiten⸗ 
karte. Ich habe das Haus gekauft und laſſe die gnädige 
Frau doch bitten, mir umgehend mitzuteilen, wann fie aus: 
zieht und ob es nicht vielleicht mö lich wäre, daß ſie mir 


ſchon jetzt gleich wenigſtens ein paar Zimmer abtritt, damit 


ich meine Möbel einſtellen kann. Ich bin eben aus Danzig 
gekommen und die Möbel ſind noch im Wagen — das koſtet 
alles ſo ſehr viel Geld. Wollen Sie das beſtellen?“ 
Er hatte der intelligent ausſehenden Frau einen Zehn⸗ 
markſchein in die Hand gedrückt und dieſe ſagte: i 
l „Das wird die Frau Doktor auch machen. Wo ſie doch 
weg will. Sie will ſich nämlich wieder verheiraten. Ein 
ſchwer reicher Mann! Und deshalb will ſie weg. Aber 
warum nicht! Die Frau Doktor iſt ja ne nette Dame und 
in dieſer Zeit muß einer dem andern helfen. Die oberen 
ae. find ja leer, wo die Frau Doktor nur mit ihrer 
ochter hier lebt. Aber jawoll doch! Ich werde ſchon be⸗ 
ſtellen und fie ſoll Ihnen gleich ſchreiben. Sie können ſchor 
morgen früh den Brief haben.“ 


„Sehr gut!“ 


„Und wenn Sie nachher eine Hilfe brauchen — ich bin 


ſchon drei Jahre bei der Frau Doktor und bin ne ehrliche Frau.“ 

„Natürlich, Sie kommen dann zu uns.“ 

Ganz vergnügt fuhren ſie wieder heim. 

„Du, Adolf, Dein Vormittag iſt ſowieſo angebrochen. 
Sollen wir nicht gleich zu dem Herrn a, gehen und 
Du hil ſt den Vertrag machen. Daß nur im letzten Augen⸗ 
blick nichts dazwiſchen kommt.“ 5 

„Meinetwegen!“ 8 a 

Fortſetzung folgt) 


+ Polener Tageblatt. —- 
Sokal:u, Propinzialzeitung. 


Poſen, 20. April. 


Lügen. 

Bekanntlich hat der Poſener Bachberein in der Kar⸗ 
woche in Liſſa, Poſen und Bromberg je eine Aufführung 
von Bachs Matthäuspaſſion veranſtaltet und ſich damit ein 
großes kulturelles Verdienſt erworben. In dieſer Aufführung 
wirkten auch polniſche Muſiker mit, nämlich ein großer Teil des 
Orcheſters des Großen Theaters ſowie die Herren Zdzisſaw Jahnke, 
Dezydery Danezowski und Frl. Gertrud Konatkowska, und jeder 
Einſichtige durfte ſich über dieſes Zuſammenwirken der beiden 
Nationen auf kulturellem Gebiet und über den ſchönen Erfolg 
dieſes Zuſammenwirkens freuen. — Von gewiſſer polniſcher Seite 
wurde ſchon vor den Auffünmungen gegen fie gearbeitet. Der 
„Glos Poranny“ brachte einige Tage vorher einen Aufſatz, in dem 
behauptet wurde, einer der Leiter des Bachbereins hätte in einer 
Probe mitgeteilt, er hätte zur Ermöglichung der Aufführungen 
drei Millionen Mark in deutſchem Gelde aus Deutſchland 
erhalten. Dieſer phantaſtiſchen Mitteilung folgte die Behauptung, 
die. Konzerte das Bachvereins dienten politiſchen Zwecken, und die 
halbverſteckte Warnung vor einer Mitwirkung polniſcher Muſiker 
in dieſen Aufführungen. Dem „Gios Bor.” ging unmittelbar 
danach vom Vorſtand des Bachpereins eine ſachliche Berichtigung 
zu, die er aber bis jetzt nicht veröffentlicht hat. Es muß daher 
feſtgeſtellt werden, daß jene Mitteilung von den drei Millionen 
ebenſo glatter Unſinn tft wie das andere, was der „Gios 
Por.“ über die Aufführungen des Bachvereins zu ſagen wußte. 
Weder hat der Verein von irgendeiner Seite auch nur ein 
Hunderkſtel der vom „Glos Por.“ genannten Summe bekommen, 
noch hat einer der Leiter des Vereins in einer Probe etwas mit⸗ 
geteilt, was der Behauptung des „Glos Por“ ähnlich wäre, noch 
haben die verdienſtvollen Aufführungen des VBachvereins irgend⸗ 
welchen politiſcher Charakter oder Zweck. — Bedauerlicherweiſe hat 
ſich aber nicht nur der „Gios Por.“ irreführen laſſen. Der Vor⸗ 
ſtand des polniſchen Weſtmarkenvereins (O. K. Z.) 
wendet ſich in Nr. 100 des „Przeglad Poranny“ in einer Mit⸗ 
teilung, die die Überſchrift trägt „Polniſche Künſtler für 
den Deutſchtums bund“ gegen die Mitwirkung der genann⸗ 
ten polniſchen Muſiker in den Aufführungen der Matthäuspaſſion 
und verwechſelt dabei andauernd den Bachverein mit dem 
Deutſchtumsbund, die miteinander nicht das ge⸗ 
ringſte zu tun haben. Die Herren Okaziſten halten es alſo 
nicht einmal für notwendig, ſich ausreichend zu unterrichten, bevor 
ſie daran gehen, den kulturellen Frieden zu ſtören. Der Deutſch⸗ 
tumsbund ſteht auch nicht im entfernteften Zuſammenhang mit 
den Aufführungen der Matthäuspaſſion. Dieſe Aufführungen, 
eine kulturelle Tat, find das ausſchließliche Verdienſt des Bach⸗ 
vereins und der Künſtler, die, weniger kurzſichtig als der „Gros 
Poranny“ und die Okaziſten, ſich in den Dienſt der großen Auf⸗ 
gabe ſtellten und dafür den Dank aller ehrlichen Kunſtfreunde ver⸗ 
dienen 


Wer iſt als Eiſenbahnangeſtellter anzuſehen? 
Über die Beſtimmung. wer als angeſtellter Eiſenbahnbeamter 
anzuſehen iſt, herrſcht unter den Angeſtellte heute noch immer große 
Unklarheit. Die Eiſenbahndirektion in Poſen beruſt ſich auf eine 
Verfügung des preuß. Miniſteriums im Jahre 1915, eine Berufung, 
die unter den Eiſenbahnern ſcharfen Proteſt hervorgerufen hat. Am 
22. April wird dieſer Proteſt durch einen Delegierten nach Warſchau 
abgeſandt werden. Weiter wurde die Auszahlung einer Teuerungs⸗ 
zulage für den Monat April in Höhe von 120 v. H. verlangt. Im 
Monat März war den Eiſenbahnern eine Teuerungszulage von 
50 v. H. Dre der geforderten 80 v. H.) zugeſtanden worden. Was 
die im „Zentralverband der Eiſenbahner“ (8. Z. K.) organiſierten 
Angeſtellten vor allen Dingen fordern, ift, daß durch Erlaß in den 
einzelnen Reſſorts endgültig der Ungewißhelt der Angeſtellten, wer als 
etatsmäßiger Beamter zu gelten hat, ein Ende bereitet wird. Weiter 
verlangen die Eiſenbahner daß die einmalige Teuerungszulage allen 

Beamten, alſo auch den kranken Angeitellten. gewährt werden ſoll. 

— — ——ũVL 


* 
Ar Zeitungsreklamationen. Das Poſt⸗ und Telegraphenmini⸗ 
ſterium hat — Verordnung enaſſch welche die Reklamation nicht 
ausgehändigter Zeitungen betrifft. Hat der Bezieher die beſtellte 
Zeitung nicht erhalten und glaubt er, daß ein Verſchulden der Poſt 
vorliegt, dann hat er das Recht, der Zeitungsadminiſtration der Bolt 
hiervon unfrankiert Mitteilung zu machen. Briefe dürfen in dieſem 
Falle nicht verſchloſſen aufgegeben werden dagegen haben ſie auf dem 
deutſchen näher als denen in Danzig, ſo daß mit einer Annäherung der Umſchlag die Auffchrift „Reklamacja Gazetowa (Zeitungs reklamation) 


Danziger Preiſe die v ten deulſch ir au tragen. Sie haben nichis weiter als die Angabe der nicht ausge⸗ 
eee ee e . händiglen Zeuungsnummer und die eigene Adreſſe zu enthalten. R 


Ern wenn das Danzig⸗polniſche Wirtſchaftsg⸗ biet wie ehedem wie 
Aberſchußgebiet für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe wird, werden aller A Von der Straßenbahn. Direktor Sternberg, der feit 
5 ola länger als einem Jahrzehnt, ſeit dem Ableben des Direliors Fiſcher, 


Vorausſicht nach die Danziger und die polniſchen Prei Lebens; 
mittel unter die beulſchen 5 ee e „FRE die Leitung der Poſener Straßenbahn Hat. fiedelt in den nächſten Tagen 
nach Berlin über. wo er in einen großinduſtriellen Berrieb eintritt. 


e An ſeiner Stelle übernimmt der Direktor Neſtrypka, der bereits 
Republik Volen. 


ſeit längerer Zeit bei der Straßenbahn im Amte ist, die Leitung des 
+ Die erſte Sejmfigung nach den Ofterferien ſoll am Dienstag. 


Unternehmens. 
dem 25. April, ſtattfinden. Am Vormittag dieſes Tages werden x ‚Bollitredung eines Todesurteile. Mittwoch morgen wurde 
einige Ausſchüſſe beraten. am Nachmittag tritt das Parlament zur 


hier der Militärbeamte 11. Ranges Eugeniuſz Koſzewskt aus 
erſten Voll ſitzung zuſammen. 


Bromberg, der als Beamter der dortigen Bauquartierungsfommiffion 
Deutſches Reich. 


mehrere hunderttauſend Mark untetſchlagen hatte und dafür vom 
hieſigen Militärgericht zum Tode verurteilt worden war, nachdem ſein 

Kappes Verhaftung. Der frühere Generallanbſchaſtsdirektor 
Kapp, der ſich eutſchtoſſen hat, ſich freiwillig den deutſchen Behörden zu 


Begnadigungsgeſuch abgelehnt worden war, durch Erſchießen hin⸗ 
gerichtet. ae . DR 
fielen. trat am Oſtermontag aus Schweden in Saßnitz ein und wurde 
fort in Haft genomme d als Unt St. Martinſtr.) aus unbekannten Gründen ſich das Leben zu nehmen 
ſofort in Haft gen n und als Unterfuhungsgerangener nach Leipzig indem er ſich mit einem Meſſer schwere Verletzungen beibrachte. Er 
Norddeutſchen Hanſabundes tagende Hamburger N 
1 Ri Eid ih dem Place Sw. Krzyski (fr. Petriplatz) Poſten ſtehenden Schutzmann 
Ausſchuß für Freiheit des Außenhandels erläßt mit der Mitteilung betan, daß in der ul. Szlolna (fr. Schulſtr.) ein 
Sw. Marein (fr. St. Martinſtr.) fielen einige Männer über den 
Schutzmann her, machten den Betrunkenen rei. mißhandelten den 
Großer Einbruchs die L Aus einer Wohnung des Hauſes 
ul. Plug Marie 2 Einbrecher 2 Bon 
zwei Fuchsfelle, eine Geige mit Kalten, ein grünes Plüſcht ſchtuch 
ſowie Damen⸗ und Herrenwäſche im Geſamtwerte von 600 000 M. 


Lloyd Georges. Die im Vorraum der Konferenz umherſchwirrenden 
Bazillen würden die Prophezeiungen über das Schickſal der Genua⸗ 
beratungen ungünſtig beeinfluſſen, wenn wir aufhören würden, zu 
glauben, daß Täuſchungen, wie jede ſchwere Krankheit in ihrem 
höchſten Stadium, eine Kriſis durchlaufen, die manchmal — zur 
Geneſung führt.“ 


Belagerungszuſtand in Oberſchleſten. 


Kattowitz 20. April. Das Preſſebüro bei dem internationalen 
Ausſchuß in Oppeln veröffentlicht folgende Mitteilung: Am 18. d. Mts. 
tötete in Gleiwitz ein unbekannter Täter durch einen Re⸗ 
volverſchuß den Dr. Styezynskt, der Stadtverordneter von Glei⸗ 
witz und Berater für den Kreis Gleſwitz⸗Stadt war. Aus Anlaß 
die des Mordes und der vor kurzem verübten Anſchläge im Kreiſe 
Gleiwitz⸗Stadt, wie auch in den Kreiſen Toft, Gleiwitz und Hinden⸗ 
burg hat der interalltierte Ausſchuß am 18. d. Mts. in den oben⸗ 
genannten Kreiſen den Belagerungszuſtand verhängt. 
Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft. 

Kattowitz, 20. April. Die Vorſchriften über den Belagerungs⸗ 
zuſtand in den Kreiſen Gleiwitz⸗Stadt, Gleiwitz⸗Dorf und Hindenburg 
ordnen u. a. den Schluß der Theater, Kaffees und Gaſtwirtſchaften 
um 8 Uhr abends und verbieten den Verkauf von Alkohol mit Aus: 
nahme von Bier; Anſammlungen, die aus mehr als vier Perſonen 
beſtehen, ſind verboten und werden mit Hilfe bewaffneter Gewalt 
auseinandergetrleben. Von 9 Uhr abends bis 5 Uhr früh 
it jeder Straßenverkehr verboten. N 

Kattowitz 20 April. Infolge des Belagerungszuſtandes erſchienen 
die Gleiwitzer Zeitungen wegen der angeordneten Zenſur 
mit großen Lücken. 


Die Teuerung. 


Der „Przegl. Wiecz.“ beſchäftigt fich mit den gegenwärtigen Koſten 
der Lebenshaltung in Polen und tommt dabei, vom Januar 
10914 ausgehend und die Koſten mit 1 anſetzend, zu folgenden Verhältnis⸗ 
zahlen: Januar 1922: Lebensmittel 735, Kleidung 819, ſonſtige Be⸗ 
darfs artiſel 189; Februar 1922: Laebensmittel 752, Kleidung 828, 
ſonſtige Bedarfsartikel 199; März 1922: Lebensmittel 812, Kleidung 
967, ſonſtige Bedarfsartikel 206. — Turchichnitilich find alſo im Ver⸗ 
hältnis zur Vorkriegszeit die Lebensmittel 800mal ſo teuer, Kleidung 
1000 mal und ſonſtige Bedarfsartikel 200 mal jo teuer geworden. Ins⸗ 
geſamt find die Lebenshaltungskoſten im Durchſchnitt auf das 500 fache 
geſtiegen. 

Die -Danz. Ztg.“ beſpricht in einem längeren Aufſatz die jetzigen 
Lebens mittelpreiſe in Danzig und vergleicht ſie mit den 
Preiſen in Polen und in Deutſchland. Es ergibt ſich daraus: 

Am 1. April betrug der Danziger Milchpreis 4.60 Mk. je 
iter, während er in Stettin 6,25 Mk., in Breslau 6,40 Mk., in Kiel 
8,80 Mk. und in Köln ſogar 9 Mk. betrug. Für Butter war die Ent⸗ 
fernung eine ähnliche; doch laſſen ſich hier keine ſelbſtändigen Vergleiche 
anftellen, da der Butterpreis in Abhängigkeit vom Milchpreis ſteht. Da⸗ 
zegen gibt der Preis für Kartoffeln, die eines der Grundnahrungs⸗ 
mittel für die Hauptmaſſe der Bevölkerung darſtellen, eine wichtige Unter⸗ 
lage für unſere Beobachtung. Während am 1. April Kartoffeln in Danzig 
mit 3.50 Mk. je Kilogramm gehandelt wurden, zahlte man in Stetkin 
nur 235 Mk., in Stolp dagegen 4 Mk., in Breslau 3,20—3,50 Mk., 
in Berlin 5,40 Mk., in Kiel 5,50 Mk. und in Eſſen ſogar 6,35 Mk. 

Von noch größerer Bedeutung für die Geſamternährung wie für die 
Seftaltung der Löhne und infolgedeſſen auch für die Peelsbildun der 
Induſtrieerzeugniſſe iſt der Preis für das auf Karten abgegebene Rog⸗ 
genbrot. ägrend Danzig einen Brotpreis von 4,40 Mek. je Kilos 
gramm aufweist, hat Halle 625 Mk., Stettin und Stuttgart 6 50 Mk. 
Berlin 6,74 Mk., Breslau 6,80 Mk., Eſſen und Düſſeldorf 7,07 Mk. 
und Kiel, als zur Zeit teuerſte Stadt in der Broternährung. 7,37 Mk. 
Der Danziger Zuckerpreis von 20 Mk. je Kilogramm deckt ſich im 
weſentlichen mit dem deutſchen Preis, da zwar Stettin 16,80 Mk. und 
Breslau als billigſte Stadt im Zuckerhandel nur 16,40 Mt., eine Reihe 
Städte wie Elbing, Allenſtein und Karlsruhe, 20 Mk., Dortmund aber 
21 Mk., Difjeldorf 22,10 Mk. und Köln 25 Mk. aufweiſen. 

Dagegen weichen bie Danziger Fleiſchpreiſe ſtark von den 
deutſchen ab. Rindfleiſch koſtete am 1. April in Danzig 36 Mk., je 
Kilogramm, in Breslau 60 Mk., in Berlin und Halle 64 Mk., in Karls⸗ 
ruhe 65,40 Mk., in Dortmund und Köln 63 Mk., in Stettin, Kiel und 
Stuttgart 70 Mk., in Eſſen und Düſſeldorf ſogar etwas darüber. Für 
ein Ei wurden hier am erwähnten Stichtage 2,60 Mk. gezahlt. in Halle 
3,50, in Stettin 3,58 Mk., in Kiel und Köln 3,80 b. in Karlsruhe 
— — 2 3,90 Mk., in Dortmund 4 Mk., in Berlin und Düffeldorf 
no ver, 


Die Lebensmittelpreife in Polen ſtehen in vielem den 


. 


einem auf 


x Todesfolge eines Selbſtmordverſuchs. Am erſten Oſter⸗ 
ſelertage verſuchte ein Haus halter Dr. aus der Sw. Marein (irüher 
gebracht wo er ſich vor dem Reichsgericht zu derantworten haben wird. 
e Gegen die Aubenhandels fiele iſt jetzt an den Folgen der Verletzungen geſtorben. 
9 ſenha ſtellen. Der unter dem Vorſitz des x Uebe rfall. Vorgeſtern Nacht trat ein Mann an 
e 

* Front der geſamten betrunkener Mann liege. Der Schutzmann begab ſich dorthin und 
verſuchte nun den Betrunkenen zur Po izeiwache zu bringen. In der 
Schutzmann, enttiffen ihm die Alarmpfeife und flüchteten. Von den 

Tätern fehlt jede Spur. f 
zweireihigen Überzieher mit ſchwarzein Geidenfutter, einen einreihigen 
braunen Mantel, einen kurzen Pelz, einen Pelz mit Marengoſutter, 


des 
m 


Acht Millionen Aus landspolen. Einer Zuſammenſtellung 
„Kur er oranny“ zufolge, gibt es gegenwärtig außerhalb der Grenze 


Polens noch etwa acht Millionen Polen. Davon wohnen vier Mil⸗ 3251222 EP 15 4 
t ’ IE : N . hm. Buk, 18. April. Der Preis für das Liter Milch iſt hier 
lionen in Tſchechiſch⸗Schleſien Arwa, im preußiſchen Teil —— feit einigen Tagen auf 70 M. kt 1 DR Für Ehe. eden 


in Weißrurhenten. Wolhynien Podolſen und in der Ukraine. 
übrigen vier Millionen verteilen ſich auf das europälſche und aſiatiſche 
Rußland, auf die Kolonien in Wien, Berlin. Weſtſalen und dem 
Rhein and, vor allen Dingen aber auf die Vereinigten Staaten, 
Kanada und Braitlien, Es wird dann darauf hingewieſen, daß im 
Gegenſatz zu anderen Nationen Polen für feine im Ausland woh⸗ 
nenden ae een bis her ſehr wenig getan habe. Eine Beſſe⸗ 
rung fei zu erhoffen durch die unlängſt erfolgte Gründung einer 
„Gezelljchaft zur kulturellen Fürſorge für die Auslandspolen “. 


hier 9000 bis 1000 M. und für Eier 400 M. für die Mandel bezahlt. 

„Bromberg. 19. April. In der letzten Sta kverordneten⸗ 
ſitzung gab der Vizepräſident Dr, hmielaxe ki eine überſicht über 
die Finanzlage der Stadt. Danach betrugen im Jahre 1919 die ſtändigen 
Sa uden der Stadt 16 Millionen poln. Währung und 11 Millionen 
deutſches Geld, die laufenden 7 Millionen polniſch und 9 Millionen 
deutſch. Im Jahre 1923 betragen die ſtändigen und laufenden Schulden 
24 Millionen polniſch und 11 Millionen deulſch. Als Deckung find 
319 Millionen vorhanden, und wenn man in Betracht zieht, daß die 
Rädtifchen Liegenſchaften inzwiſchen bebeiiend im P geſtiegen find, 


! 


— 


zu bezeichnen. Für die 


o iſt die Finanzlage Brombergs als günſti 
. 88018 b 5 Bigepräfident keine Gemähr 


Richtigkeit der Zahlen wollte allerdings der 


übernehmen. f 
* Thorn, 19. April. Nach längerer Krankheit ſtarb am 
Oſterſonnabend der Handelskammerſyndikus Erich 


Voigt. Der Verſtorbene hatte ſowohl zu deutſcher als auch pol⸗ 
niſcher Zeit, insgeſamt mehrere Fahrzehnte, im Dienſte der Han⸗ 
delskammer geſtanden. Durch fein freundliches und ſtets hilfs⸗ 
bereites Weſen erfreute er ſich hoher Achtung der hieſigen Bürger. — 
Am Spätnachmittage des Oſterſonnabends wurde eine männ⸗ 
liche Leiche in der Nähe der Stadt aus der Weichſel ge⸗ 
borgen. Anſcheinend handelt es ſich um den Unhekannten, der 
zu Beginn des Winters bei Überſchreiten der dünnen Eisdecke der 
Weichſel feinen Leichtſinn mit dem Tode büßen mußte. — In einer 
der letzten Nächte war eine 32 Köpfe ſtarke Bande mit gehn 
Handwagen in der Nähe von Culmſee auf die Güter gezogen, 
um Kartoffeln zu ſtehlen. Nachdem ſie vom Gute Mrotſchin durch 
Wächter vertrieben worden waren, zogen ſie zum Gute Grodno. 
Eine Streife der Polizeiſtation Griffen konnte nun die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft verhaften. Bei einem von ihr wurde eine Parabellum- 
Piſtole beſchlagnahmt. In der Nacht vorher war einer Horde von 
neun Mann ein Kartoffeldiebſtahl auf dem Gute Mrotſchin ge⸗ 
glückt. Sie hatten dort den Nachtwächter mit vorgehaltener Piſtole 
gezwungen, fie an die Kartoffelmieten zu führen und die Erd⸗ 
früchte ſtehlen zu laſſen. Der Wächter wurde erſt wieder frei⸗ 
gelaſſen, als die Kartoffeln ſicher verſteckt waren. Die Erregung 


der Bevölkerung im Landkreiſe iſt wegen der zunehmenden Un⸗ 
ſicherheit ſehr groß. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


„ Stolp, 19. April. Der Mord an dem Oberland ⸗ 
jäger Henſel aus Schlawe, der den Schüſſen zweier junger 
Burſchen zum Opfer fiel, als er dieſe nach Schlawe transportierte, 
hat nunmehr ſeine Sühne gefunden. Das hieſige Schwurgericht 
verurteilte den Angeklagten Walter Horn wegen Mordes zum 
Tode und dauerndem Ehrverluſt, den erſt 18jährigen Bruder Paul 
wegen Mordes zu fünfzehn Jahren Gefängnis. Beide be⸗ 
ſtritten nach wie vor, den Oberlandjäger vorſätzlich getötet zu haben, 
doch gewannen die Geſchworenen auf Grund der Beweisaufnahme 
die Überzeugung von der Schuld der Angeklagten und bejahten 
demgemäß die Schuldfragen nach Mord. 5 
———— pp pp p p p p ( p ů ů ů p ů 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 
Kurſe der Poſener Börie, 


Gelbe Lupinen „ „8500-10 500 
Tendenz: fietig. 


it: Polniſche Mark 7.40—7.50 


Wei zenkleie 8600 
cken . 15 000 —16 000 
= Danziger Börfe vom 20. Apr 
Brief; Ausachlung 7.42½ Dollar 281 
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Neu-Beſtellung 


„Posener Tageblatt“ 


für die Monate Nai-Zuni 
werden von allen Poſtanſtalten, unſeren Agenturen, 


ſowie in der Geſchäftsſtelle ul. Iwierzuniecka 6 
entgegengenommen. 


Rückſeite aus füllen! 
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Offizielle Kurſe: 19. April 18. April 
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* ” * V. Em. * 750—745 740—745 
Benzer; L* ee 550 
Waggon Oſtrowo . . . „ . 230—235—230 230 
Wytwornia Chemiczna 1.—II. Em. 225 220—225⁵ 
> > III. Em. . 185—180-—185 —.— 
Auszahlung Berlin 1310. Umſatz: 500 000 dtſch. Mk. 
Inoffizielle Kurſe: ö 
Bank Poznaus ki. 150 150 
Bank Przemyskoweow . 240 240—245 
Polski Bank Komiſowwm .- u 130 
Brzeski⸗Auto II. em.. —.— 350 
—.— e e I.-IV. Em. 755 —.— 
WWWron nk nn — 
en 10 . . Se en 
urtownia por 3 
era 100 
Kabel I. Em. ee Set) nn 
Bneumatit en.“ 175 — 
Pre zia 140 
Tie... ö 00 
Wielk. Huta ke 385 Fa: — — — 3 
Wytw. n „il. 9 
5 . x 0 - 810 
— Infolge Erkrankung des Maklers war die Geldbörſe heute 
nicht tätig. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
d vom 19. April 1922. \ 
Die Großhandelspreiſe veritehen ſich für 100 Stg. bei fofortiger Waggon 
Lieferung.) 
N „100 Peluſchfen . . 16 000-17 000 
Bellen 16 800—18 000 | Speifefartoffeln . . 42005 000 
Gerſte . . 10 00010 8 0 | Fabriktartoffeln .. 3 600 —4 000 
Braugerſte . . 11 000 —11 500 Lein amen . . 20 00022 000 
aſfer 1090011 400 J Felderbſen . . 12 000-14 000 
Roggenmehl . 15 800 16 800 Serradella .. . 15000—19 000 
Weizenmehl . 23 50024 500 Buchweizen. . . 12 000—14 000 
Roggenkleie 8800 Blaue Lupinen „ 8500-10 500 
W 


Ausſchneiden! 


— Voſener TageBlaf. > 


Bappdärher .. Te 


bei Garantieübernahme. 


Am 18. d. Mts., aßends 11 Uhr entriß uns 
der Tod unſeren innigftgeliebten, ereuſorgenden 
Gatten, Vater zund Schwager. den 


Rechnungsrat 


Heinrich Hennig 


im Alter von 69 Jahren 4 Monaten. 


Baumeiſter K. Günther, . 


Spe zialgeſchäft für Pappdächer 


+ Dies zeigt ſchmerzerfüllt zugleich im Namen 
aller Hinterbliebenen an 
Anna Hennig, geb. Koppenhell. 
Poznan, den 19. April 1922. 


Der Zeitpunkt der Beiſetzung wird noch bee 
kannt gegeben. 


N gu sp ach ang Landwirt. 
S geen eee 


— 3 3 
„„ „„ „„ „„ „ bi ELLI LIKE 


16509 


Bi5300 Meg zupachlen 


oder kleineres Objekt zu kaufen 
. f da ich nach Ablauf meiner 
KEIM, Pacht am 1.7.1922 die 
Pachtung von meinem poln. Ver: 
pächter nicht wiederbekomme. 
* gebote unter 9. J. 
sperre Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


— 


rr 


Wir ſuchen für unſere Refleftanten: 


Aerguber 


von 400 bis 12 000 Morgen 


mit Wald und Induſtrie, mit nur 
gutem Boden und Gebäuden. 


Desgleichen ſuchen wir 


größere Mühlen 


Wir drucken 


ſchnell — gut — preiswert 
und in allen Kulturſprachen 


eee eee ttt tterrn 
* 


Druch⸗ 
lachen 


rr 


Art und far alle Zwecke. 


Für Handel und Induſt rie: 


aasee eee 


| 
| 
f 


Quittungen, ugsunzelgen. 
vmſchlage, Glikeiten, Preislisten, Paheladreflen, 


bruchfalzmaſchine mit Fadenheftapparat im 3. Bruch, Draht: 
heftmaſchine 15 mm, autom. Loch⸗ und Oesmaſchine. 4—6 
PS. Deutzer Gas⸗ oder Benzinmotor mit eig. elektr. Lichtan · 
lage, Paginiermaſchine, 6 Ziffernwerke zum Einbau in den 
Satz. Perforiereinrichtung. tadellofe, faſt neue Schriften für 
Deutſch u. Polniſch von Schelter u. Gieſecke in Leipzig uſw. 
uſw. — alles nur das Beſte vom Beſten —, ſowie ein ſchönes 
geräumiges Grundſtück mit herrl. Obſt⸗ und Femüfegarten 
u. anſchl. Torfwieſe iſt im ganzen oder geteilt zu verfaufen. 
Evtl. wird auch die Druckerei » Einrichtung einzeln und das 
gu jeder Fabrikanlage geeignete Grundſtück mit feinen roßen 

tbeitds und Lagerräumen, Kraftanlage, Transmiſſionen. 
Laſtenfahrſtuhl beſonders verkauft. Offerten nur ernſter u. 
zahlungsfähiger Käufer unter E. D. 2002 b an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Ir. Hartmann, Obornili, 


GSartenbaubetrieb und Samenhandlung, 
empfiehlt zur ſofortigen Lieferung räumungshalber: 
ca. ae Itr. Möhrenſamen aller Art, 


9 „„ K... 29 rr 


Poſener Buchdruckerei und 
Verlagsanſtalt T. A., Poznan 
(früher Ofideutſche vorm. Merzbach ſche Buchdruckerei) 
Zwierzyniecka ¶Tiergartenſtratze) 6 
Fernſprecher: 2273,3110,3249,4246 Tel.-Adr.: Oſtverlag : 
Sraphiſche Kunſtanſtall :: Buch⸗ und H 
Steindruckerei mit eigener Buchbinderei 


i i 

von mindeſtens 20 To. Tagesleiſtung. jeder Art 5 .., Zabiterten, Sihyckbüdher uin. : 

= 1 1 3 1 [Für perſönlichen Gebrauch: 3 
. genaue Offerten 5 in Buch- — r a H 
la en, =, mb „ 8 

Biurokomisowe Ne Ba 

: [ür Wertdbrudiaden|: 

Rentz i Ska,, Steinbruch . en, Sinsbogen wrb fonüge > | 
Poznafi, uliea Skarbowa 18. Telephon 2836. — 5 Ba ie Pie 8 —— 1 

2 lung ſomie ſonſtige Cimrihtungen, Weiche gute 2 

: a gemährleiften. 4 

m er Te are Far wilenigaftliche und fremb-] ; 
Duflerbafte,jaft neue Buchdruderei in poſenſchen, ! mu mu m» ae ee e 
veſtehend aus Schnelle und Tiegeldruckpreſſe von Roditroy |5 Aoftenvoranidlägen = . 3 
ö ... 
raten. Stereothpie von Kempe. 2 Schneidemaſchinen, Drei- Fat 8 bet uns gang beiomdere zegemeudet wird. 8 
7 

H 

2 

; 


* 
a 
— 5 

„„ „„ „„  msshnapnspnnnreees 


Aus meiner Merinofleifhichafherde gebe 


9 erſillaſſige Juchlböcke, 


1½ Jahr alt, 


00 „ Bohnen, 4 Ste. Spinat. dr ſch f 2 
ee ee 

” ” eschen,. 8 

N „ Rüben, Edendorfer u. Jucker: 30 Muller - 


Wicken. Belufchten, Lupinen, Buch⸗ 


weizen, Lein- O b it b ü ume ’ 


dotfer, Erbien, 
Rojenffräucher, Edeldahlien, Blumen- 
ſtauden (großes Sortiment). (1864844 


Seatkartoffeln 


N zu kaufen geſucht. Offerten mit Preisangabe an 16602 
Hole Roſe, deodurn und Darnaſſig Jr. Schmeling, Gniezno. 
Rittergut Bronifom 


it Bronikowo, it hui d kulſcher Heimatsbote 


in Polen 


Kalender 1922 


herausgegeben von der Landes ver⸗ 
einigung des Deutſchtums bundes 
Blomberg verſendet zum herabge⸗ 
ſetzten Pieiſe von 200 Mart zu⸗ 
züglich 10 Mark Berſanoſpeſen. 


Poſener Buchdrumerei u. Verlagsanſtalt J. J. 


Vozuan, ul. Iwierzanſecka 6. 


und 100 Hammellämmer 


einzeln oder im ganzen ab. 16506 


R. Koeppel, Dom. Benice, 


voczta Wolenice, powiat Krotoſzyn. 


Schr. Nippenheizrohtt 


PP 
Zeitungs: deitellzettel j. Poſtabonnement. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für die Monate Mai⸗Juni 1922 
durch die Poſt zum Preiſe von M. 275.— monatlich 
zuzüglich Zuſtellgebühr. 


Name Wohnort 


ten 
—— 9 — 2 1 IA iii) 


Strinkohlenteer, klehemaſse, Dachpappe, Bappnägel u. Terrbürſten 


Spielplan des „TEATR WIELKI“ 
SZ m. Poznania == 


Donnerstag, den 20. 4. 22 um 7% Uhr: „Drama“. 
Jreitag. den 21. 4. 22 um 7% Uhr: „Carmen“ 


erungen 


in Friedens- 
qualität liefert 


ozuan, Towarowa 21 Oper von J . ir Troubad 
0 un d, den 22. 4. 22 um 7% Uhr: „Troubadour“ 
ET ere i, end. 5 bon 8 Seil. 
2 Sonntag, den 12 & 22 um 7% Uhr: „Lakme“, Opsı 
von L. Delibes. 
IT A 


Ankäufe a Berkänie 


4 Kino Colosseum 


sw. Marein 65. 


BisSonntag, f. N. April 


zwecks Kapitalanlage. Angeb.! 
unt. R. 64 72 a: d. Geſchſt. b. Bl. 


— GERIEEREERBED 


e ee Sinschliessich 0 „ f 
Zinshäuſer, . We Die Naehe er | Die Anspl- | 


der Fran, | 


% 0 
alte Garde- f 
robe, möbel I la- Rorts Ermordung. 8 
IH Wäſche Bei- Grösstes Aufsehen | 3 
ten, Tep- hervorrufend. Sensa- De BE ; 
lpiche, a i. 6 Akt. ebensdrama in 6 Akten. 
m. IA-la-NHort in der 5 
gehngebifle, en Ausser: | : * der Hauptrolle: 
dem an Wochen 
elle a l 
pielzeit von 5 
Brillen, b en | ee 
Inſir t Beginn der letzten f ans 
umente. Vorstellung bie letzte Vorstellung 
Sallmannfohn, Uhr. um 9 Uhr, 
&w. Marcin 34. (6486 6 Akte gesunden 


Was nuß der Gebildete 
über Giperanto wien ? 


Beabſichtige mein im Mitte l⸗ am 22. 
dankt der Stadt Delmenhorſt, Borten Gupenis22 
1 2 U Si! 2 
Freiſtaat Oldenburg (12 kl. ſaale der Baubätte, ul. Sew. 
Kielzynskiego 23, I. Jeder⸗ 
mann willkommen. (6500 


Geb. Landwirt (Guts ver⸗ 
walter), 28 J., evgl., forfche 
Erſchemung, wünſcht mit ges 
bildeter Dame in Briefwechſel 
zu treten 

zwecks Heirat. 
Einheirat in Land⸗ bezw. 
Gaſtwirtſchaft bevorzugt. Off 
mögl. mit Bild, welches zu⸗ 
rüdgefandt wird, u. „Hoff⸗ 


Zugereiſter Kaufmann kauft 
auch außerhalb 


Pianinos, 


Teppiche, 
Geld⸗ 
ſchrünke, 


Antiken und 
Luxus gegen ſtände 


und bittet um Offerten mit 
Beſchreibung nebſt Preis un⸗ 


m. ſchönem Obſtgarten u. groß. 
Stallungen, für jedes Geſchäft 
ereignet, gegen ähnliche Be; 
tung in Bofı nz.vertaufrh. 
u erfr. bei Howe, Poznan, 
jörckyn, ul. Krauthofera 9 III. 


Allein durch Homöopathie 
wirft Du geſundw e noch nie. a 
Momdspatische Zentral - e. nung 8497“ a. d. Geichſt. 


Beratungsstel! g 
Leipsig-Gantzeeh, Weberſtr. 15.2776 ld. Bl. erb. Dis kr. Ehrensache. 


Arbeitsmarkt 


1 weten Tüchtiger 


Gut er⸗ Bren⸗ 
haltenen Sportnagen nabor 
m. Verdeck, z. kaufen geſucht. 
Gefl. Off. u. 3. 6493 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Windmühle 


Kaufmann, 


Deutſcher, unverh., repräſ. Erſcheinung, perfekt 
polniſcher Korreſpondent guter 5 = 
Textilfach · evtl. tätige Bes 
ſchulbildg. ſucht Stellung teiligung mit 
Kapital an bereits beſtehendem Unternehmen 
(Fabrik bevorzugt). Ausführliche Angebote 
unter C. R. 6494 an die Geſchäftsſtelle des 
„ Poſener Tageblattes“, Poznan. 


2 


mit maſſiven Gebäuden u. 5 


Mrg. gutem Boden ſofort zu 

verkaufen. Gnflau Wolf, 

£gesgce (center 951d.) b. 

Opalenica. m ® polnischer und deutſcher 

N N 2 Sprache mächtig, per ſo⸗ 

ET iort gefucht. . 16503 
Original- ue hallprin Blank & Soinshi, 

Futterrübenſamen ulica Dabrowskiego 38. 


2 Einige Zeifungsausträger 


für die Innenſtadt (Frauen, ältere Kinder) werden ſogleich 


eingeſtellt. [64% 
Poſener Buchdruckerei, ul. Zwierzyniecka 6. 


Stellengeſuche. 


26 „.„.m.o....n........, 


Wirtſchafts⸗ 
Inſpektor, 


verh. evgl., ſucht Dauer 
ſtellung v. 1. 7. 22. Erſt⸗ 
klaſſige Zeugniſſe vorhanden. 
„Polniſch in Wort u. Schrirt 
rag Off. u. G. W. 6505 
a. d. Geſchaftsſt. d. Bl. erb. 


Kontoriſtin (peri. Steno⸗ 
wpiſtin ſucht per ſofort Stel⸗ 
lung. Gute Zeugn. vorhand. 
Off. u. 6508 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Bl. erbeten. 


uche für 


Sienenitelle 


„Subſtantia“ 


Landwirtſchaftsinſpektors⸗ 
ſohn 19 J. ſucht Stellung als 


Bolonfär 


bis zur Eröffnung des Win. 
terkurſus. Beider Landesſpra⸗ 
chen in Wort und Schrift 
mächtig. Gehalt Neben ſache 
Waſielewski, Rospefet, 
poczia ficnnia. (66512 


Ad. Stenolypiſtin 


iucht per ſokort Stellung. 
Off. u. F. 6511 a. d. Ge⸗ 
ſchäfts ſt. d. Bl. erbeten. 


— ——— —Uᷓ— 


2 
m 
ur Trocknung. Seit 20 Jahren 
ebene eingeführt. Gute Ernte . 
ergebriffe vorzügliche Haltbar⸗ ; 
keit. Einzige Originalzucht 
Polens. 100 fra Mt. 
14000.—. 10—15 & N. 160 


Bleefer- Kohliaat, 


Wielka Stopia, Baß Srads 


meinen 
Sohn 


direkt unterm Chef auf kleinerer intenfiver Wiriſchaft. [6501 


Fran Rittergntsheſ. Dr. Carſt, Zak zem 


d. Witaſzuce, powigt Jaroein. 


